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Wenn du heut meine Gedichte hier liest,


bedenke, dass ein Teil meines Lebens es ist.


Mit viel Fantasie wirst du Bilder seh´n


und bemerken, nicht alle Bilder sind schön.


Bitte bedenke dann, dass ich bin halt


kein Maler, der liebliches Stilleben malt,


keine Vasen mit Blumen.


Diese Bilder sind schön,


doch ich will meinen eigenen Weg weiter geh´n,


will zeigen, nicht jeden Tag scheint die Sonne,


dass nicht immer alles ist eitel Wonne


und Waschtrog, dass ich Gedanken mir mach


und lernst du mich kennen, glaub mir, ich lach´


gerne und wenn du genauer liest,


sag ich immer wieder: Das Leben, es ist,


fällst du auch manchmal in ein tiefes Loch,


lebenswert, denn jedem Tief folgt ein Hoch.


Hannelore J.E. Nesiba




Naturgeflüster
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Naturgeflüster


Von ihr, mit ihr, über sie


hör ich ein Flüstern. Irgendwie


halt ich still, fang an zu lauschen,


hör den Wind ganz leise rauschen


in den Blättern von der Linde,


schließ die Augen, werd´ zum Kinde.


Es durchflutet mich die Stärke


uns´rer Erde, ich bemerke –


meiner Seele Feuer trägt


mich hinweg, ich werd´ bewegt,


spüre Wasser tief und Wellen,


höre zu, was sie erzählen,


tausend Stimmen in der Luft.


Tausend Farben, Formen, Duft


und ein Flüstern, nah und leise


teilt mir mit auf meiner Reise


viel und doch fünf Worte nur:


„Werde eins mit der Natur.“




verwöhnt


Seit einiger Zeit ist er zickig, mein Kleiner.


Steh´n wir am Bahnsteig und bedauert ihn keiner,


fängt er an zu jaulen und leise zu maulen:


„Bin an der Leine, kein Mensch tut mich kraulen.“


Ich seh´, während er singt


wie er schaut, ob´s was bringt


zu raunzen,


zu maunzen,


Mitleid zu erhaschen.


Vielleicht wartet er auch auf was Gutes zum Naschen.


Wann hat er gelernt zu spielen den Armen,


damit alle ringsum sich seiner erbarmen?


Ich lenke ihn ab und rede mit ihm,


er sichtet ein Opfer und hört nicht hin.


„Du armer musst brav sein, am Bahnsteig hier sitzen


und darfst nicht ohne Leine rumflitzen?“


Er gibt Pfote, wird bedauert – er hat es erreicht


während sich mir ein Gedanke einschleicht:


Jetzt weiß ich, Tyrannen werden gemacht


leise und zärtlich und nicht über Nacht.




Ich höre…


Mein Hund, er „tickt“ ganz anders,


kann trotzdem mich versteh´n.


Er hört zu mit dem Herzen,


kann mit dem Herzen seh´n.


Denn bin ich manchmal traurig,


er weiß es vorher schon,


schon lange eh´ ich gebe


von mir den ersten Ton.


Das Ohr ist nicht so wichtig,


wenn was ich sage dir,


nicht wandert in die Mitte


vom Kopf und runter hier


zum Herzen, denn dort ruht sie,


die Liebe und sie fragt


nicht, ob gut oder böse


was ich dir hab gesagt.


Die Liebe kann verstehen,


die Liebe kann verzeih´n.


Die Sprache sollte immer


nur Werkzeug für sie sein.




My way


Soviel gelernt und noch immer nicht weise,


soviel gesagt und noch immer nicht leise.


Soviel geliebt und noch immer ein Tor.


Soviel getan und noch immer viel vor.


Soviel geträumt und so oft erwacht


vergessen, verlassen in dunkler Nacht


und doch den Stern immer wieder gefunden,


der mich geleitet hat aus diesen Stunden.
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Gedanken

Uber das Leben, die Liebe, den Tod





